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Organisation der wahren Infusorien ist so gründlich und

ausführlich dargestellt, wie bis jetzt nicht geschehen ist.
Die 13tc Tafel ist ausschliesslich dem Organismus des

rothen Schnee's der Alpen gewidmet. Im Ganzen sind

gegen 700 mikroskopische Organismen der Schweiz
aufgezählt, die entweder entschieden dem Thicrreiche oder
solchen Provinzen des Pflanzenreiches angehören, welche
bis jetzt zweifelhaft waren, und die sogenannten
»Infusorien" Ehrenbergs mit ausmachten.

J. S. Wyllenbach. A. 1800 : Warum lagen unsere kostbaren
Metalle so lange unbekannt, oder unbenutzt, oder durch Unwissende und
Charlatans aufs Elendeste misshandelt, in unserm an dergleichen Schätzen

gewiss nicht armen Vaterlande Warum weiden die deutlichen, fast
gewissen Anzeigen von unterirdischen Salzlagen im Wallis vernachlässigt,

— warum wird der Bau auf so viele Stein ko hlenflötze,
ungeachtet unsers stets stärker einreissenden Holzmangcls, unbetrieben
gelassen Warum werden so viele herrliche Gelegenheiten und
vorhandene Stoffe zum Glasmache n mit Gleichgültigkeit angeschaut?
Warum werden noch jetzt so viele Producte aus der Ferne zu uns
gebracht, welche Kenner schon längst auch in unsern Grenzen entdeckt
haben Warum thut man so oft ungeschickt bei Trocknung sumpfiger
Gegenden, — mit der Ausrottung schädlicher, und mit dem neuen Anbau

noch wenig bekannter nützlicher Gewächse Warum weiss man
bei uns noch so wenig von den Vertilgungsarten verheerender Insecten,
und von dem Gebrauche so vieler nützlichen 0 gewiss grösstenthcils
nur darum, weil man die Wissenschaft vernachlässigt, welche uns
dieses Alles, durch Natur und Erfahrung selbst unterrichtet, aufs
Deutlichste lehren könnte : eine Wissenschaft, die uns endlich auch gleichsam

bis in die ersten E pochenunsercr Erdkugel zurückführt,
und den Forscher mit jenen unermesslichen Revolutionen bekannt macht,
welche dem Boden, worauf worauf wir jetzt wohnen, seine gegenwärtigen

und mannigfaltigen Auskerbungen verschafft haben. — Besuche

ich unsern nahen Bel pb erg, durchreise ich die an Versteinerungen
so reichen Strecken des Nieder-Aargäuischen Jura, so finde ich da

allerorten die lehrreichsten Documente aus den ältesten Ze ten der Erde :

Jene oft viele Pfunde schweren Austern, — jene oft bis zum
Durchschnitte eines mittelmässigen Rades sich ausdehnenden Ammoniteli, —
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jene jetzt nur im indischen Ocean noch lebenden Hahnenkämme. Das
Thal der Birs zeigt mir ganze Berge von Korallen, versteinte Zähne
und Knochen von Elephanten. Bis hoch an die mit Schnee bepanzerlcn
Alpen hin finde ich organische Bewohner des Uroccans, und der grossie
Theil der niedrigem Schweiz zeigt mir nichts als ungeheure Lasten
von zerschmettertem Schutte aus den Alpen, die nun unsere Hügel und
Ebenen bilden. Ich finde um Bern herum die Ruinen der Grimsel, des

Schreckhorns, der Jungfrau, wovon, bis hoch an den Jura über Biel
hinauf, die grössten Felsblöckc zerstreut liegen. Ich finde durch ganze
Waadtland, bis an die Höhen des Dent de Vauillon, Geschiebe von Ge-

birgsarten, die nur in den hohen Colossen des Wallislandes an ihrer
Geburtsstätte gesehen werden. Alle diese Denkmäler alter Revolutionen

redeten schon laut, ehe die Bücher des grauesten Alterthums
sprachen, — sie reden noch jetzt : Wenn wir aber ihre Sprache
verste h en wollen, so muss Naturgeschichte unsere
Lehre ri n sein. [R. Wolf.]
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